
Geleitwort zur Neubesetzung der Herausgeberschaft

�ber 25 Jahre hat Joachim Lang als gesch�ftsf�hren-

der Herausgeber diese Zeitschrift gepr�gt. Ein beson-

deres Anliegen war ihm die 1971 beschlossene1 inter-

disziplin�re Ausrichtung von STEUER UND WIRT-

SCHAFT als „Zeitschrift f�r die gesamten Steuerwis-

senschaften“. Mit dem Jahrgang 2015 ist die Staffel

der Herausgeberschaft an mich �bergegangen. Mithe-

rausgeber sind die Kollegen Tina Ehrke-Rabel, Joa-
chim Englisch, Clemens Fuest, Joachim Hennrichs, Han-
no Kube, Ralf Maiterth, Wolfgang Sch�n, Roman Seer
und Christoph Spengel.

Der personelle Wechsel gibt Anlass zur Besinnung auf

die Zukunftsaufgaben. STEUER UND WIRTSCHAFT

wird ein Ort des steuerwissenschaftlichen Austau-

sches zwischen den Disziplinen bleiben. Der traditio-

nell gepflegte Bezug zur Praxis der Steuerrechtsan-

wendung und der Steuerpolitik darf dabei nicht verlo-

ren gehen.

Es wird unsere Aufgabe sein, Interdisziplinarit�t nicht

nur im Sinne eines Nebeneinanders von Beitr�gen un-

terschiedlicher Fachrichtungen, sondern als Mei-

nungsaustauch zu entfalten.2 Juristen und �konomen

sind aufeinander angewiesen. Einerseits bed�rfen

�konomische Erkenntnisse der einzel- und gesamt-

wirtschaftlichen Wirkung von Steuern der �berset-

zung in grundgesetzkonforme und anwendbare

Steuergesetze. Andererseits setzt die rechtliche W�r-

digung von Steuergesetzen Sachverhaltskenntnis vo-

raus. Das Erbschaftsteuerurteil des Bundesverfas-

sungsgerichts vom 17.12.20143 kann nicht �berzeu-

gen, wenn es die Rechtstatsachen weitgehend der Ein-

sch�tzungspr�rogative des Gesetzgebers �berl�sst.

Ob der lenkende Gesetzgeber den Sachverhalt aufkl�-

ren muss, wenn er auf seine Annahmen gravierende

Ungleichbehandlungen st�tzen will, l�sst sich sicher-

lich sehr kontrovers diskutieren. Wenn derartige em-

pirische Befunde aber vorliegen, dann d�rfen sie

nicht ignoriert werden. Das Wissen um die Steuerwir-

kungen ist elementare Voraussetzung rationaler Aus-

�bung von Gestaltungsspielr�umen. Verfassungskon-

forme Typisierung kann nur gelingen, wenn der Ge-

setzgeber den Durchschnittsfall, an dem er sich zu

orientieren hat, kennt. Deshalb besteht ein hohes In-

teresse, neben der einzelwirtschaftlichen Betrachtung

auch die Erkenntnisse der finanzwissenschaftlichen

Forschung f�r die juristische Debatte zug�nglich zu

machen.

Dabei wird die Herausgeberschaft einerseits den Ge-

pflogenheiten der jeweiligen Disziplin Rechnung tra-

gen, andererseits muss STEUER UND WIRTSCHAFT

f�r Vertreter der unterschiedlichen Disziplinen glei-

chermaßen lesbar sein. Dies bedingt es, mathematisch

und empirisch gewonnene Erkenntnisse f�r eine brei-

tere Leserschaft aufzubereiten. Nur so k�nnen sie in

eine offen angelegte Debatte einfließen. Ralf Maiterth
f�hrt in diesem Heft in guter Tradition fr�herer Debat-

ten4 die Diskussionsstr�nge aus dem steuerrechtswis-

senschaftlichen und �konomischen Schrifttum zur

Ehegattenbesteuerung zusammen. Christiana Djanani
liefert die �konomischen Fakten f�r den (verfas-

sungs)rechtlichen Anpassungsbedarf von Freibetr�-

gen an die Geldentwertung.

Verbesserungsf�hig ist nicht nur der Dialog zwischen

den Disziplinen. Auch innerhalb der Rechtswissen-

schaft kommt es zu einer immer st�rkeren Ausdiffe-

renzierung mit der Gefahr der Inselbildung. Ein allge-

meines Interesse am Steuerrecht ist kaum zu erwar-

ten, dennoch zeigt die Debatte um die Konstitutionali-

sierungstendenzen des Steuerrechts, mit denen ich

mich in diesem Heft befasse, wie wichtig es ist, dog-

matische Entwicklungen im Steuerrecht nicht isoliert

zu betrachten.5 Gerade an den Schnittstellen zu ande-

ren Rechtsgebieten entstehen interessante For-

schungsfragen. Es ist w�nschenswert, zu diesen

Grenzthemen auch Autoren aus den Nachbargebie-

ten f�r Publikationen in STEUER UND WIRTSCHAFT

zu gewinnen.

Selbst innerhalb der Steuerrechtswissenschaft ist die

Tendenz zur Spezialisierung einerseits, zur Clusterbil-

dung andererseits un�bersehbar. Das Hauptaugen-

merk gilt seit jeher dem Recht der direkten Steuern.

Die indirekten Steuern, aber auch das Steuerverfah-

rensrecht werden offenbar weit weniger beforscht.

Der Mangel an Aufmerksamkeit ist vor allem vor dem

Hintergrund der hohen fiskalischen Relevanz der Um-

satzsteuer und der besonderen Verbrauchsteuern

kaum nachvollziehbar. Zum Teil mag dies im Bereich

des europ�isch harmonisierten Umsatzsteuerrechts
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durch die �ffnung in Richtung eines gesamteurop�i-

schen Diskurses kompensiert werden. Dennoch be-

steht auch hier das Bed�rfnis nach anwendungsorien-

tierter Grundlagenforschung innerhalb der deutschen

Steuerrechtswissenschaft. STEUER UND WIRT-

SCHAFT ist keine Zeitschrift nur f�r das Ertragsteuer-

recht. Joachim Englisch entwickelt in diesem Heft eine

Blaupause f�r den Forschungsbedarf auf dem Gebiet

der speziellen Verkehrs- und Verbrauchsteuern.

Bis in die 1960er Jahre hinein war STEUER UND

WIRTSCHAFTdem Abdruck und der Kritik der Recht-

sprechung verpflichtet.6 Die Auseinandersetzung mit

dem Richterrecht muss auch weiterhin eine herausge-

hobene Rolle spielen. Je weniger Impulse von Seiten

des Gesetzgebers f�r die Dogmatik des Steuerrechts

kommen, umso mehr Verantwortung lastet auf der

Rechtsprechung. Beitr�ge aus der Richterschaft sind

gute Tradition von STEUER UND WIRTSCHAFT. Da-

bei hat sich der Austausch zwischen Rechtsprechung

und Wissenschaft kontinuierlich verbessert. Die BFH-

Hochschullehrer-Symposien sind hierf�r nur ein Bei-

spiel. Der gleichermaßen notwendigen kritischen

Auseinandersetzung mit der Rechtsprechung widmet

sich Joachim Hennrichs in diesem Heft mit seiner An-

merkung zu Fragen der R�ckstellungsbildung.

STEUER UND WIRTSCHAFT erscheint in deutscher

Sprache. Dies ist f�r die internationale Wahrnehmbar-

keit der Beitr�ge ein gewisses Manko, gew�hrleistet

aber eine hinreichende Verankerung im geltenden na-

tionalen Recht, freilich ohne dass dabei die Fragen

des internationalen und europ�ischen Steuerrechts

zu kurz kommen d�rfen. Die Zukunft des internatio-

nalen Steuerrechts ist eine der großen Forschungsauf-

gaben unserer Zeit. Ihr wird sich STEUER UND WIRT-

SCHAFT mit aller Kraft widmen m�ssen. Nationale

Steuerrechtsordnungen entwickeln sich im Akkord

internationaler Str�mungen, die intensiv zu diskutie-

ren sind. Dieses Anliegen ist nicht neu, sondern

schon im Geleitwort zum Jahrgang 1971 formuliert

worden.7 Wolfgang Sch�n geht in seinem Beitrag zur

Bedeutung der konzerninternen Risikoallokation f�r

die internationale Besteuerung einer der Grundfragen

der aktuellen BEPS-Diskussion nach und macht die in-

ternationale tax policy-Debatte mit innovativen Er-

gebnissen erfahrbar. Clemens Fuest und Christoph
Spengel (et al.) analysieren, ob die OECD mit ihrem

BEPS-Actionplan die richtigen Antworten auf das Ph�-

nomen internationaler Gewinnverlagerung gibt. Zur

besseren Wahrnehmung des internationalen Schrift-

tums soll zuk�nftig auch die neue Rubrik „Aus der in-

ternationalen Diskussion“ beitragen, die von Mitar-

beitern des Max-Planck-Instituts f�r Steuerrecht und

�ffentliche Finanzen bestritten werden wird.

Kann die Steuerwissenschaft den Gesetzgeber beein-

flussen? Das Jahrzehnt der wissenschaftlich erarbeite-

ten Gesetzgebungsentw�rfe8 und der Erwartung einer

Grundlagenreform ist vorbei. Der Gesetzgeber hat

wenig Interesse gezeigt. Thomas Mayen hat in seiner

Er�ffnungsrede zum 70. Deutschen Juristentag in

Hannover vor einem Ende der Rechtspolitik gewarnt

und den geringen Gestaltungswillen des Gesetzge-

bers beklagt.9 Dieser Befund scheint auch f�r das

Steuerrecht nur allzu wahr. Die deutsche Steuerge-

setzgebung wird immer kleinteiliger, ersch�pft sich in

– mittlerweile nicht mehr so benannten – Jahres-

steuergesetzen, deren kryptische Titel (Kroatienan-

passungsgesetz;10 Zollkodexanpassungsgesetz11) dem

Rechtsanwender den �berblick �ber die zahlreichen

Detail�nderungen nur noch schwerer machen. He-

rausforderungen wie die Modernisierung der Abga-

benordnung oder die nach dem Spruch des BVerfG

n�tige „Reform der Erbschaftsteuerreform“ werden

nicht systematisch angegangen, sondern sind von

vornherein als auf das N�tigste begrenztes Flickwerk

konzipiert.12 Das alles weckt wenig Hoffnung.

Dennoch muss und kann STEUER UND WIRT-

SCHAFT auch ein Forum der Steuerrechtspolitik und

wissenschaftlich begr�ndeter Reformvorschl�ge sein.

Auch wenn die Erkenntnis Platz greift, dass das deut-

sche Steuerrecht nicht viel schlechter ist als das ande-

rer Staaten, heißt dies nicht, es sei in einem guten Zu-

stand. Dabei hat die momentane Ruhe an der Gesetz-

gebungsfront auch ihre Vorz�ge. Sie erlaubt Arbeit an

�konomischen und rechtlichen Grundlagen. F�r die-

se Aufgabe sind die Steuerwissenschaften und

STEUER UND WIRTSCHAFTgut ger�stet.

JOHANNA HEY

6 Hierzu Heinrich Wilhelm Kruse, StuW 1973, 273 (273-275).

7 Siehe das Geleitwort der Herausgeber, StuW 1971, 1; wie-

derholt von Joachim Lang bei �bernahme der Herausge-

berschaft.

8 �bersicht bei Johanna Hey, in Herrmann/Heuer/Raupach,

EStG/KStG, Einf. ESt Anm. 733 (Aug. 2014).

9 Thomas Mayen, Er�ffnungsrede zum 70. DJT 2014 (im Er-

scheinen).

10 Gesetz zur Anpassung des nationalen Steuerrechts an den

Beitritt Kroatiens und zur �nderung weiterer steuerlicher

Vorschriften v. 25.7.2014, BGBl. I 2014, 1266.

11 Gesetzentwurf zur Anpassung der Abgabenordnung an

den Zollkodex der Union und zur �nderung weiterer

steuerlicher Vorschriften v. 22.12.2014, BGBl. I 2014, 2417.

12 Diskussionsentwurf „Modernisierung des Besteuerungs-

verfahrens“ vom 30.10.2014, DStR-Beihefter zu Heft 50/

2014; Wolfgang Sch�uble, Interview der Rheinischen Post

v. 18.12.2014.

2 Geleitwort StuW 1/2015




